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Sudwigs von Finzendorf

Vithes und Grruden Thrunen
uber die ſeligſte

Verſiegelung ſeiner dreyſſig jhrigen Berbindung

auf JV Dienſt
Mit werl Gruf

FHKhentrich den XXIX.
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Zur Zeit ihrer ganzeſten und vergnuglichſten

SITVATION
Geſchehen in der Pfingſt-Tags-Nacht m. Maji 1747.

zu Herrnhaag.

Budingen
Gedruckt bey Johann Chriſtoph Stohr, Hochgrafl. Yſenburg. Hofund

CanzleyBuchdrucker.
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Ju muſt bis zum lezten ScheinS Ein Bekenner JESU ſeyn.

So redte Ludewig, 4 J
Vor zwanzig Jahrn und ſieben

Da, der uns jungſt entwich,
ochm hatte zugeſchrieben

Daß er als einggr Sohn 588
Henrici Decimi
Des Vaters GrafenLhron
Jezt freudenreich bezieh. Ie—
Er muſte ihm dabey
Hart“ Leben prophezenenz n rlh
Da mocht ihm GOttes Treu
Gedult und Muth verlenhznz,Verſprach ihjn auch darzu: 7
Wurd' Er nuk treu ünd ganz
In einer ſtolzen Ruh 9

Den ConfellorenCrang 2 A4 J
„Du gibſt wol guten PathSchrien *t Mutter, Schweſtern, Rathe;

Wenn Dexr gerathen hat

„Auch fein das ewine watel —J
Wo num die Tochter her

22 u—D —5— 92)„Fur Jhm geh ein und aus?
Dem Ludwia walli
Er kenniet ein Gem
Das zu dem HErrn hat Luſt
In zarter Jugends Bluthe.
„Komm Bruder! onn Verzug

Jch will Dein Werber ſehn.

degnne
Die nt Wunderthat, die in verwichenen Tagen
im Reuß und Caſtelliſchen Hhauſe geſchehn
Wird alle in ihrem Gewiſſen verklagen
Die GOttes Werk ohne Bewunderunt ſehn.

So ſang in ſeinem Ton,Dem da mehr adæquaten

Zu Moſis Antiphon
Als zu den LammsSonaten/

J DerErſter Theil der Gedichte. p. Il. 6
 CEben daſ. zu Ende:

Und nach einem harten Leben
Fãllt Dir in der ſtolzen Ruh
Der Bekenner Erbtheil zu.

Jm Februar. 1721.
 Am Sonntaa KReminiſcere 1721.
AR. Verba der Verlopungs- Cantata, ſihe teutſcher Gedichte J. Th. p. 28.

a/



Derſelbe Ludewig;Doch das geheime Lied“

Bekam ſchon einen Strich
Vons Marter Lamms Geblut.

Wir dank ichs meinem Jonathan
Der anich daher aeuhret, a

Ame
Was er dakoheberl iri eret.

Jor allen aber vreiſe ich
¶Den keitſtern allet. Dinge

Der nicht von meinen Wegen wich

Bis ich ſie wohl vollbringe.
Er hat mir alles leicht gemacht
orn meinen LebensTagen
Fh ich den daſtetr gichgebucht

So ſind ſie weggettagen.  4
Er iſt ein holder eiutigam
Der zu der nnenen? Seelt
crn ihre finure Hole kam, ÊÊÊge

Er hat ein innig Liebes Band.
Daß Er ſit hnn vfmhle.

Mit meiner Sefi gebunden?
O wurd es Liniit in ſeiner Hand

Noch unverlezt gefunden!
Und alſo freuet er ſich noch

Wenn er von Tyeu getrieben.
Zuſammen ſpant ans LiebesJoch,

wey Herzen, die ihn lieben.Wenn doch der ganne Menſchen ctund I„—

Sich JEſu mocht ergeben.So wurd ihn die durchgrabne Hand

Aufs Vaters Altar weben.

rgraeDie du zu deinem Creuz Gewinn

Erkaufft mit Schweiß und Schinergen.
Iſts nicht ſo, ſelger. Hagag 2D

Dieſelbe Hochzeite Ode. 4

Jſt ziemlich auf den Schlazn

„Ders einge Schafgen hatt.
Aber liebt man ſich gleich ſehr

So hat einen doch das Lammlein

Durch ſein Flammlein m 2Zu ecben ctei F  n. in Mart· rar. purde ĩ—5J—

Namen des Brautigams odſtehendes Gebhre vrrfalſet.
aæn JahrWochen admodum Dan.

*uat An des hochſel. Herrn Frau Ruttet.

Schrieb damals: *ev deucht mich ae.
Jch ſehe in der That —*4

„Den Mann, an Ludewig,

E



Leicht von allem weggekrigt

Der euren Ehebund im. Wachten: R

Da geſchicht 1*

Gliedern ohne Nagelkarbgenvutten ohne Seitennarogen t bJ4

Jn der That kein Uunrecht nicht.

Auf Schweſter! wilth der vn J22622

Des Brautgams Fkeuuh unt Wr E
Beym Fremden fange an,
Und hore auf beym Deinen; tanhvtn t,
Bediene unſern HErrn tu  an
Zuerſt daheim im Häusna  rrantt
So fuhret dich ſein Stern
Auch ſchon zum Lager naus.

Mein Bruder! Deine Ruh wird: meinen Gfiſt erfreun,
Und die Zufriedenheit der werthen TWird mir ein Gnadenlohn von GNe ſeyn,

HErr hore mein Gebet und ſieh in Gughtn an J

Die Kinder, die ihr Gluck in deiner Hand aefunden,

Brich ihnen uberall die ſchone GlaubensBahn,
Vermahle ſie mit dir ſo ſind ſie feſt verbunden.

Fahr hin, geliebtes Herz,
Sey Reuſſens Ehgemahlen;
Jhr ſolt als eine KerzSGm Land der Vogte ſttahlen.
Das ließ ſich prophezeyn
Doch dreyzehn Kinderlein
Und eine Lamms-Gemein

S E JDie gab das Lammlein dteint.

Man denkt noch des Gebets

Als der von Obergraz
Kam ins Altar-Reajner. E S— ni J

(Hrr! nun befeſtge rechtDen Neun und Zwangigſten in  ichit De—
Schreib ihn als deinen Bnecht S

Jns Buch der Redlichen
Die Schmach den E
Entziehe dieſem nicht

Zum Zeichen in det
Und mit Propheten

Wird dann der Gra
Woferne nicht dabeh er

So ſcham ich mich ſogun det ucamens uin ijlnt mi
4

nz!  den etkean i;

Ein nutzlich Botenh n u uniers

Als ob uns delhehtncrant
Dieſer Erd, und ſeine Ehre ni

Graulich ware, —uu t:zueOder man ſich gegen herrn rte
1

ce.Wolte ſperrn.Nein! in Wahrheit wenn ſte wiſfen a.2d  ‘ν  4Iln Wie
æ* Worte des Hochztit Carpiais; ſiehe eben daſev. zo.

an an? 722. mi. Det. dieorte des dainalj inn Namen des Autoris gedruckten

Carminis ſtehrn in den Vnio.
t
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Deine blutige Geſtaltir
auen unſern Eheſtand

mmelain den Schranken haltenenmn ſind dir nah verwandt.

Wie ſich Zerren halten muſſen,
Ehrt man ſie von Herzen gern.

o 20 JHerr zu heiſſen hoe reſpectu
Da man Herr iſt ecum eflectu

Das iſt keine Eitelkeit.
Dein Ludwig fragte nach,
Was ſein Geſelle ſchafte,

Ob er nach ſeiner Sprach
Am Zeugniß JEſu hafte!
Wenn ihm was nucht gefielz
(Das konnte leichte ſeyn)
So tunkt er ſeinen Kiel
Ins bittre Trankel ein.

x* Wenn wir uns nur richtig iwuſten

Was die Regel anbelangt
Da der Brautigam der Chriſten
Ehmals drinnen hergeprangt.

nNein bey unſern Ehebande 8

Das ſich ſchon ſo oft verneut,
i

aſſt zu wenig Schmach und Schande 9—
Und zu viel Gemachlichkeit. faie

Das bisherige Veriehen
Das ddruer· Welt VergehenVbertanre anit dem glut,

Gnug und uberfluſſig thut.
Laß uns aber alſo handeln,

2

—Aν iò ν— u—
Daß wir in oem »arnte wanvent

S2

HErr, wie du in dichte biſt.
Unſern Stand laß mit den Gunit

Deiner Kraft umfangen ſeyn,
Und ein jedes Kind zur Pflanzent nnt ſuen
Der Gerechtigktit gedeyn. n. orn. Jir:
Laß uns nieht beichamzet ſtehen,

Wenn du Ehgtrichte hegſt,Sondern mit zur Hochzeit gehen,i

Wo du zu bewirthen pflegſt. u.l.

Wir ſind in einer Zeit“
Wie man ſie, ſeit der Chriſte

Die Zeit mit Blut gewenht,
Sich kaum zu denken ipuſte,
Der Mutter-Kinder Korn,
Spannt ſo viel Stricke an, at

Daß nichts als JEſu DornZuſammen halten kan. E uta
Drum ſeufzte Ludewig,!

Drum bette er ſo fleinig, ueAls Bruder Heinrich ſich
ul Dn Jahre drey und dreyſſig Nit

RCc 3Sihe das auf den ſetl. Grafen von Brom tz Budingiſche Samml.

ae Maoſjſ 32, 20Tom. III. St. 16. Num. 2. 2Am Gedachtnis-Feſt der Vermablung den7, Sept. 1728.2



Mit ſeiner TheodorZu Herrenhut enthielt,

Und den damalgen FlorDes Kirchgangs mit gefuhlt

Der HErr, der uns geſetzt; dag wir uns nahe ſeyn,
Der ſpreche uber uns aus, den nimeinſchafts-Segen,
Und will ſich eine Kraft der Racht dazwücnen legen,
So wolle uns davon ſein; Gnaden Strahl v

Seitdem ging Eberſtorf
Zwolf Jahr gewiſſer maſſe
Und ſo auch Zinzendorf
Ein jedes ſeine Straſſe;
Doch ſahen wir uns furDiß wir nicht Abſchied nuhnnn

Als ob dis Haus und wirNicht mehr zuſammen kann.

Dan in der Zwiſchenzeit
Da Eſ Geichwiſtet aus war,

Da ſtellt ſich weit und breit
Mehr als ein GnadenHaaus dar.

Der Neun und Zwanzigſte
Und Theoddora gehn,

Des bluigen gr 2.
Mit ſeiner Dorothen
Und andern von wer Wache.
Kommt Ludwig duich beſehn
Das Ebersdorf am Bahe
Am Bach, woher oeDen man zu erſt rangnr, ge
Die Fruchtbarkeit vom Palm

Jm Geiſte deducirt.
Bald drauf beſucht in Eil
cUnd mit gehejmen Hoffen:
Er habs vor dieſe Weil  Ag
Am ſeligſten getroffen)
Der Neun und Zwanzigſte
Den BruderSynodum.
Und geht mit der Ideeng
Sich freyzumachen, um.

Denn mit einem Junger Sinii: kn El

Den RegentenZepter fuhren;
DSachen ruhren,Ohne daß man einem Plan

volgen kan.unkt ihm weder compatibel

Mit der Lehre in der Bibel,
Noch mit einem klugen Mann.

Mein Bruder! Deine Ruh,
Dein'n Eingang in die Freud Nach

A. Verba des damaligen Cariums, anf des eyten Herru Jahrs. Tag, ſiehe
eben daſ. p. 279.

u Unſrer Confeſlion Ebr. 3,11.Vid. Budingiſche Samml. Tom. III. als oben.



Nach manchem truben Nu
Und patriotſchen Leide;
Den Tauſch des vor Dich ſchon

Inſoutenablen Ranis
Mit einer Junger-Cron
Am Ende Deines Gangs:

Wer gontt Dir alles mehr
Als Dein getreuer Bruder?
Der dreyſfig Jphre ehrr
Von dem Regenten Ruder
Gar ander Ding gedacht,
Als ſichs ihm in der Nah
Hat evident gemacht,

iſt genug! ade!
Er hat ein theures Weihb
Und dreyzehn KinderHerzen;
Die konnen Seinen Leib
Nicht miſſen ohne Schmerzen,

Jnzwiſchen iſt der Mann
Ein Kind, das ohne Harm
Nicht hauſſen dauren ran;
Laßt ihn ins emmes Arm!“
Nach dieſer Gründ jate J

Masgs Bein von JEſu Beinen
Das da iſt, aus der Eh
Den KirchenGSegen weinen:
Daß, was ihr Elttrü Pügh.
Auf Erden Kinder?nennr,Von der CreuzTaublein Schaar ĩ

Bleib ewig ungetrennt.

äö

53  —4 Ê ÊÊô 1ul—toe

1 7

Die eben mit dein Leib:n

568Die Schweſter t  gihnMehr als ſich ſelber llebte
Die ueht Jhn ſchmerzlich ziehn;

Die ionſten ſo geubte
Was lieb iſt, gehn zu ſehn,
Die weint und glaubt dabey
Daß Sein von hinnen gehn
Præcdeltiniret ſey.

Womit ſoll Ludewig
Den ſelgen Herrn begleiten?

Er proſterniret ſich
Vor der durchſtochnen Seiten,

Und
So ſind wir je mit ihm begraben Rom. 16.

*it Die Frau Grafin v. Zinzendorf.

J 15



Und ſpricht mit einem Muth
Der uber elig iſt:Dein Weg gefallt mir gut

Ja, mein HErr JEſu Chriſt.
I.—Gut, daß ich Jhn in Hal

Vor dreyſſig Jahrn umfangen;
Daß ich Jhm uberall
Auf Reiſen nachgegangen;Gut, daß Er Sein Gemahll
Aus meiner Hand empfing;
Gut, daß mir Seine Wahl
So ſchon zuſammen hing.

Gut, daß ich Jhn ſein Land
Allein regieren laſſen,

J

Und ohne unſer Band
4 144Mit ſo was zu befaſſen.

Gut, daß Sein Trieb zur Schaar,
Der Er ſo nah verwandt,
Erſt in dem lezten Jahr
So ſehr nahm uberhand.

Gut, admirabel. gut
Daß Er bey uns verſchieden;
Und ruht in unſrer Hut
orn einem ſtolſen Frieden.
nein Geiſt der noch campirt;,
Und Seine Seel im Neſt
Sind drum nicht ſeparirt;
Helf GOtt dem Korn im Teſtt!

Chor.
Chriſte, du CLamm gchttee/ ver du tratzſt

die Sunde der Welt, Er iſt nun im Frieden.
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